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Das blaue Fläschclien
Eine Jugenderinnerung von Franz Karl Ginzkey

©in geifterhafteê Häuflein armer toter ©e»

fetten läfjt mid) nicf)t sur 3tiit)e ïommen. iytgenb»
mie ift meine (Seele mit iütorb befdjmert. Sut
Sebel ber ©rinnetung giet)t e§ pîjarrtaftifcf) auf
unb nieber, fielet mid) berglaften Sïugeë an unb

fragt: marum?
©ë ift mir nidjt beïannt, inie fid) bie Sehtet

unb üßtofefforen bon heute gum Kciferfammcln
ber fjugenb ftetten. Oie ©rmunterung bagit mirb
t)offen.tIid) nid)t atlgu rege betrieben tnerbem Sie
fcfieint mir toenig ^Berechtigung für bie ©rgie»

t)ung gu t)aben, läuft alë Heine ©eiifaiiptt neben

ber Stiffenfdjaft bin unb enbet inie fn manche

©animieret, gumeift in llebetbtuf; unb ©leidj»

gûltigïeit. Staê übrig bleibt, ift eine ©djat bet»

ftaubter toter Oiere, meift iniberfinnig neben»

einanber I)ingeffnef)t, brtrd) nicfjtê beteint alë

butdj il)t ttagifdjeê ©nbe.
Staê ift mit mir? ^Beginne ich auf ber Otei»

ut)rl)öt)e meitieê Sebenê fentimental gu inerben?

Stie ift eê möglich, baff nach länger alë biergig

fahren, ba bod) überall fonft 33erjäl)rung ein»

tritt, eine nebelhafte ©char bon mir getöteter
Heiner ®äfet bor mich hfntritt, mit ben $ül)=
lern macEelt unb ruft: Stir Hagen an!?

©i, meine toten greunbe, ich Ineifs, ïfm Hagt
mid) ait. ©ê ift bie ©efchidjte mit bent blauen

gläfdjdjett.
Oer Sater fdjenïte eê mir auf meine Sitte

hin. Ob gern ober ungern, ift mir nicht beïannt.
@r ffmadj fid) barüber nicht auë. @ê mar ein

gdäfdjdjett in Söhteitforni, auë blauem ©laê,
Hein genug, um in bie Oafdje geftedt gu mer ben.

©ë mar mit einem ©töftfel auë ®otï gu ber»

fdjliefjen. Stuf feinem ©tuttbe lag ein Säufdj»
<hen Statte. fsn biefer Statte fafg ber Sob.

ipielt ich baë gläfd)d)en gegen baë Sicht, fo

gab eê ein märd)enl)aft tiefeê Seudjten, etlna

mie in ber blauen ©rotte gu ©afiri, eine ©t)m=

hhonie, eine Orgie bon Ultramarin. @ê mar
ein blaueê Senfeitêleucfjteit bon hödjftet Sebett»

bigfeit, unb bah ^et Stob in ©eftalt bon einigen
Stethertrohfen in bem Säitfdjdjen Statte fafs, baë

gab bem blauen Stunbet, fo fcfjeint eê mir, bie

leiste, tieffte Sebeutfam'feit.

Stein Sater hatte eë alë ©hernïfer nicht
fchmer, mir bie Statte mit bem Sletfjer gu ber»

fdjaffen. @r gab fie mir, baran ift nicht gu gmei»

fein, bamit ben Stieren, bie id) fing, fofortige @r=

löfung guteil merbe. ©o mar baë Ääferfammeln,
boit bem ich nicht laffen moUte, in bie milbefte
gotm gebrad)t, ëë ging ja nur nach tBtudjteilcn
bon ©eïunben, maë nieine Offer git leiben

hatten.

Sdj fah gu allen Smgeêgeiteit burd) baê-gläfdj»
hett. Storgenrot ffielte barin, baë Stittagê» unb
baë 2ïbenblid)t. Steld) feltfame Offenbarungen,
meld) traumhaft erhellte ©rïenntniffe erfd)Ioffen
fich mir! Sd) taud)te unter in ©tröme bort Sc»

benbigïeit int Steere beë llnferbemufâtfeinê.

Oann nahm ich nieine ^affe uttb gog auf bie

ipeibe hinauê in mein Sebier. ©rofje unb Heine
©teilte lagerten bort auf bent Steibebobeit, feit
fyahrgehnteit nid)t gehoben, nicht berührt. Oaê
fpärlidje ©raê, baë umher mitchê, frafjen bie

©djafe.
®aum hob idj ben ©tein, fo fat) id) mid) auch

fdjoti bon Sagbglüd gefegnet. Stuf feuchter, in
bunïler betquoQfener ©rbe ftob eê berftört auë»

einanber, SRaueraffeln, Heine Smufenbfüfjler,
©ftinnen, Stürmer unb Säfer. Stuf letztere allein
hatte idj eê abgefeljen.

fsd) langte gu unb fafjte ben etffeit. ©ë mar
ein fd)Ianïer, rehbrauner ÜBitrfdje mit einem

fdjoncn famtenett ©treifen auf bem Süden.
Qmei gitternbe guijlet ftanbeit ihm meit bout

Suffe ab.

@r fagte: „Sdj fjeifge Silienbod, Sdj habe Sa»

milie, mein ^err! Sdj nähre mid) bon ben gar»
teti Sturgeln hier unten unb habe niemanbem
etmaê guleibe getan."

©d)ön, fd)ön, nidte id) ungerührt, uttb hob
ben ©töhfel bom $Iäfchd)en. ©r hbuniffte hinein
unb eë mar mit ihm gu ©nbe.

Oer gmeite mar ein bitrftig ïugeligeê Ääfer»
djen, mir nicht näher beïannt. @ê mar bieüeidjt
bon ©eltenheitêmert, bieïleicfit nur eineê auë ber

großen iDïaffe. @ê gog erftarrt bie Seirtcfjen ein
unb fhielte Smb. Sdj marf eë in mein Släfdjdjen,
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Das dlaue dläsededen
Line ^uZen6erinneinnA von Lianx Larl (^inàe^

Ein geisterhaftes Häuflein armer toter Ge-

seilen läßt mich nicht zur Ruhe kommen. Irgend-
wie ist meine Seele mit Mord beschwert. Im
Nebel der Erinnerung zieht es phantastisch auf
und nieder, sieht mich verglasten Auges an und

fragt: warum?
Es ist mir nicht bekannt, wie sich die Lehrer

und Professoren von heute zum Käfersammeln
der Jugend stellen. Die Ermunterung dazu wird
hoffentlich nicht allzu rege betrieben werden. Sie
scheint mir wenig Berechtigung für die Erzie-
hung zu haben, läuft als kleine Sensation neben

der Wissenschaft hin und endet wie so manche

Sammlerei, zumeist in Ueberdruß und Gleich-

gültigkeit. Was übrig bleibt, ist eine Schar ver-
staubter toter Tiere, meist widersinnig neben-

einander hingespießt, durch nichts vereint als
durch ihr tragisches Ende.

Was ist mit mir? Beginne ich auf der Drei-
uhrhöhe meines Lebens sentimental zu werden?
Wie ist es möglich, daß nach länger als vierzig
Jahren, da doch überall sonst Verjährung ein-

tritt, eine nebelhaste Schar von mir getöteter
kleiner Käfer vor mich hintritt, mit den Füh-
lern wackelt und ruft: Wir klagen an!?

Ei, meine toten Freunde, ich weiß, ihr klagt
mich an. Es ist die Geschichte mit dem blauen

Fläschchen.

Der Vater schenkte es mir auf meine Bitte
hin. Ob gern oder ungern, ist mir nicht bekannt.

Er sprach sich darüber nicht aus. Es war ein

Fläschchen in Röhrenform, aus blauem Glas,
klein genug, um in die Tasche gesteckt zu werden.

Es war mit einem Stöpsel aus Kork zu ver-
schließen. Aus seinem Grunde lag ein Bäusch-

chen Watte. In dieser Watte saß der Tod.

Hielt ich das Fläschchen gegen das Licht, so

gab es ein märchenhaft tiefes Leuchten, etwa

wie in der blauen Grotte zu Capri, eine Sym-
phonie, eine Orgie von Ultramarin. Es war
ein blaues Jenseitsleuchten von höchster Leben-

digkeit, und daß der Tod in Gestalt von einigen
Aethertropfen in dem Bäuschchen Watte saß, das

gab dem blauen Wunder, so scheint es mir, die

letzte, tiefste Bedeutsamkeit.

Mein Vater hatte es als Chemiker nicht
schwer, mir die Watte mit dem Aether zu ver-
schaffen. Er gab sie mir, daran ist nicht zu zwei-
fein, damit den Tieren, die ich sing, sofortige Er-
lösung zuteil werde. So war das Käfersammeln,
van dem ich nicht lassen wollte, in die mildeste

Form gebracht, es ging ja nur nach Bruchteilen
von Sekunden, was meine Opfer zu leiden

hatten.

Ich sah zu allen Tageszeiten durch das-Fläsch-
chen. Morgenrot spielte darin, das Mittags- und
das Abendlicht. Welch seltsame Offenbarungen,
welch traumhaft erhellte Erkenntnisse erschlossen

sich mir! Ich tauchte unter in Ströme von Le-

bendigkeit im Meere des Unterbewußtseins.

Dann nahm ich meine Kappe und zog auf die

Heide hinaus in mein Revier. Große und kleine
Steine lagerten dort aus dem Weideboden, seit

Jahrzehnten nicht gehoben, nicht berührt. Das
spärliche Gras, das umher wuchs, fraßen die

Schafe.
Kaum hob ich den Stein, so sah ich mich auch

schon von Jagdglück gesegnet. Auf feuchter, in
dunkler verquollener Erde stob es verstört aus-
einander, Mauerasseln, kleine Tausendfüßler,
Spinnen, Würmer und Käser. Auf letztere allein
hatte ich es abgesehen.

Ich langte zu und faßte den ersten. Es war
ein schlanker, rehbrauner Bursche mit einem

schönen samtenen Streifen auf dem Rücken.

Zwei zitternde Fühler standen ihn: weit vom
Kopfe ab.

Er sagte: „Ich heiße Lilienbock. Ich habe Fa-
milie, mein Herr! Ich nähre mich von den zar-
ten Wurzeln hier unten und habe niemandem
etwas zuleide getan."

Schön, schön, nickte ich ungerührt, und hob
den Stöpsel vom Fläschchen. Er plumpste hinein
uud es war mit ihm zu Ende.

Der zweite war ein dürstig kugeliges Käfer-
chen, mir nicht näher bekannt. Es war vielleicht
von Seltenheitswert, vielleicht nur eines aus der

großen Masse. Es zog erstarrt die Beinchen ein

und spielte Tod. Ich warf es in mein Fläschchen,
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ba tourbe and bent ©piet (Stuft, man fat) feinen
Uebergaug.

SJtit bent ©ritten ging ed nicpt fo leisten
®aufed ab. (Sd toar ein ïrâftiger, gut gepangex=
ter ©efeHe mit graulicp=toetjjen ©upfen auf bett

bun'feln gU'tgelbecfeln. (Sx ftemmte bie paarigen
Seindjen ein unb fdjxie: „2Bad foil bad peifgcu,
mein tperx? SJtein Staute ift pocfennaxbigex
SßiUenbreljer, Ateuchus sacer, auct) fdjledjttoeg
©caxabciud genannt. Söefinnen ©ie ftcp, mein
Ipexx! 2Iegppten pat mid) faptfaufenblang in
©teilt gedauert, aid ©djmucfftücf toaxb icp getxa=

gen, aid tjeilig bexepxt, toad paben ©ie mit mix
box?"

©ex blaue ©ob umipaun aitcp iptt, unb ba

lagen fie nun gu breien übet beut äBattebaufcp,
bom ©cpicffal audgelöfcpt, fein ©eift ntepr, nur
nocp SOtatexie, toenn toix bexgleidjen überhaupt
trennen tooUen.

Unb fo „fammelte" id) fie toeitex, ©tücf für
©tücf, bex ©feine gab ed biete git peben, bie

©djafe btödten, bex fpixt blied, mein $rläfdjppeit

füllte fid) mit Sente.
SIber mit bent dJtafge, raie bad gläfcpcpen boll

tourbe, exlofdj aucp bex ©lang in feinem Innern,
toad meine ^ägexfreube bebexttenb bexminbexte.

,tam icp abextbd rnübe peint, fo fdjüttelte icp

mein SBilb auf ben ©ifd) uttb orbnete ed gxtx
©txecfe. 3dj patte im „geld gutn 2)feer" ein Söilb

gefepen, ©uxdjlancpt beim fpalali, ed fcpien mix
ber Stacpapmung toert. 3d) ficptete meine Sente,
©tücf für ©tücf, icp fteftte fie toie ©olbatert in
Setp unb ©lieb, ipxex ©xöfje uttb iprem ber=

nteintlicpen SBette ttadj. Sann lieft id) meine
Singen tooplgefädtg baxübex 'gleiten unb freute
micp meined jagblicpen ©li'tcfd unb bed Jerxen»
xed)td. 3d) toax ber Zottig ber 3agb.

©iefed Silb mag ed bor altem fein, load micp
bid pente nidjt bexliefg. 3d) toar gum 3ägex nie
geboren, mir feplte bad fporttiepe |kxg bagu, icp

füplte micp jebergeit im Upxtoerf meined ©eind
gu fepr bextooben mit bent fßuldfdjtag bex ®re=

atur. Unb fo ift mir nidptd aid Steue guxüc!ge=
blieben uttb irgendeine ©üpnefoxbexung

3d) bexmag fie nicpt anbexd gu geben, aid in=

bent id) in SBepmut euer gebenfe, ipx bielett
Heilten unfcpulbigen Opfer meiner $naben=

bummpeit,
©d liegt mix Übrigend gu tiefft im Setonftfe

fein, baff toix und einftend toieberfepen toexbett,

ipx meine toten greuttbe. 3px feib fdjon längft
gu ©taub getobxben, ipx freift buxcpd Unibexfum
ixgenbroo. SBie lange toixb ed battent, unb icp

fxeife mit!

Maienwiese wiegt behutsam

unterm Frühlingswind

tausend frohe Blumengesichter,

die erhoben sind.

Himmelskraft hat sie getrunken

aus der Wolken Grund,

und dann Gold ins Grün geflochten,

bis sie leuchtend stund.

Bringt nun reich in Halm und Blüte

ihre Gaben dar.

Könnt ich, Maienwiese, schenken

auch so wunderbar!

Mathilde Wucher

337

da wurde aus dem Spiel Erust, mau sah keinen

Uebergang.
Mit dem Dritten ging es nicht so leichten

Kaufes ab. Es war ein kräftiger, gut gePanzer-
ter Geselle mit graulich-weißen Tupfen auf den

dunkeln Flügeldeckeln. Er stemmte die haarigen
Beinchen ein und schrie: „Was soll das heißen,
mein Herr? Mein Name ist pockennarbiger
Pillendreher, ^tsucllus saesr, auch schlechtweg

Scarabäus genannt. Besinnen Sie sich, mein
Herr! Aegypten hat mich jahrtausendlang in
Stein gehauen, als Schinuckstück ward ich getra-
gen, als heilig verehrt, was haben Sie mit mir
vor?"

Der blaue Tod umspann auch ihn, und da

lagen sie nun zu dreien über dem Wattebausch,
vom Schicksal ausgelöscht, kein Geist mehr, nur
noch Materie, wenn wir dergleichen überhaupt
trennen wallen.

Und so „sammelte" ich sie weiter, Stück für
Stück, der Steine gab es viele zu heben, die

Schafe blockten, der Hirt blies, mein Fläschchen

füllte sich mit Beute.
Aber mit dem Maße, wie das Fläschchen voll

wurde, erlosch auch der Glanz in seinem Innern,
was meine Jägerfreude bedeutend verminderte.

Kam ich abends müde heim, so schüttelte ich

mein Wild auf den Tisch und ordnete es zur
Strecke. Ich hatte im „Fels zum Meer" ein Bild
gesehen, Durchlaucht beim Halali, es schien mir
der Nachahmung wert. Ich sichtete meine Beute,
Stück für Stück, ich stellte sie wie Soldaten in
Reih und Glied, ihrer Größe und ihrem ver-
meintlichen Werte nach. Dann ließ ich meine

Augen wohlgefällig darüber gleiten und freute
mich meines jagdlichen Glücks und des Herren-
rechts. Ich war der König der Jagd.

Dieses Bild mag es vor allem sein, was mich
bis heute nicht verließ. Ich war zum Jäger nie
geboren, mir fehlte das sportliche Herz dazu, ich

fühlte mich jederzeit im Uhrwerk meines Seins
zu sehr verwoben mit dein Pulsschlag der Kre-
atur. Und so ist mir nichts als Reue zurückge-
blieben und irgendeine Sühneforderung

Ich vermag sie nicht anders zu geben, als in-
dem ich in Wehmut euer gedenke, ihr vielen
kleinen unschuldigen Opfer meiner Knaben-
dummheit.

Es liegt mir übrigens zu tiefst im Bewußt-
sein, daß wir uns einstens wiedersehen werden,

ihr meine toten Freunde. Ihr seid schon längst
zu Staub geworden, ihr kreist durchs Universum
irgendwo. Wie lange wird es dauern, und ich

kreise mit!

iVIaien^viese ^vieZt keinitsain

unterm krüvIinZStvind

tausend wove LIuinenMsievter,
ciie erkoren sincl.

l'Iimmelskueà kat sie getrunken

aus 6eu ^Volken (^ruu6,

und dann (7old ins <7rün Zekloelttsn,

vis sie leuevtend stund.

Li'ingt nun reicv in vlalin und Klüt«

ivre <ssven dar.

Xönnt ià, Naieuniese, sàeukeu

auà so ^vun6erkai!

Natliilcie ^/uâer
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